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Erklärungen
Vollständiges Einvernehmen

im Kabinett.
Berlin . 17. Jan . Reichskanzler Dr . Luther  begrüßte heute

ln der Pressekonferenz die Vertreter der Presse und gab einige
programmatische Erklärungen ab. Er führte u. a . aus , daß er
sofort nach Uebernahme des Kanzlerpostens das Bedürfnis ge¬
habt habe, mit der Presse in Fühlung und Verbindung zu treten.
Der Kanzler forderte gegenseitiges Verstehen und sprach die
Hoffnung aus , daß sich hierauf die produktive Zusammenarbeit
von Regierung und Presse aufbauen werde. Zur Verzögerung
der Regierungserklärung führte der Kanzler aus , daß sie nur in
der Unbesetztbeit wichtiger Ministerposten zu suchen sei. Ganz
unbegründet seien die Gerüchte von im Kabinett auftretenden
Schwierigkeiten. Die neue Regierung habe von Anfang an auf
der Basis der engsten Zusammenarbeit zur Erreichung der prak¬
tischen Ziele gearbeitet . Die Regierungserklärung sei schon am
Freitag so weit vorgeschritten gewesen und sie wäre auch bis
6 Uhr abends fertig geworden, wenn sich nicht das Kabinett am
Nachmittag entschlossen hätte , die Erklärung zu vertagen . Der
Kanzler warnte in diesem Zusammenhang dringend vor sen¬
sationellen Nachrichten, die nur beunruhigende Wirkung haben
könnten. Zur Frag « der Regierungsbildung erNärte er , es sei
immer wieder gesagt worden, daß es ein unmöglicher Zustand
sei, daß die Wahlen am 7. Dezember stattgefunden hätten und
am 12, Januar noch keine Regierung da gewesen sei. Wenn Dr.
Marx nicht zum Ziele gekommen sei, so habe das nur an der
Uneinigkeit und Parteizerrissenheit gelegen, die den Zustand im
Volke wiedergebe. Dessen ungeachtet müßten im Dienste des
Volkes die einigenden Gesichtspunkte gesehen werden. Cr , der
Kanzler , w r̂de diese Gesichtspunkte immer wieder in den Vor¬
dergrund rücken. Er habe sich immer für eine Mehrhcitsrcgie-
rung in irgend einer Form erklärt . Er als Beamter und An¬
gehöriger keiner Partei habe kein Mindcrheitskabinett bilden
können, aber über die Reichstagsmehrhcit hinaus erwarte er
positive Mitarbeit . Er werde immer mit allen den Kräften Zu¬
sammenarbeiten . die zu sachlicher Arbeit zum Wöhle des Volks¬
ganzen gewillt find. Der Reichskanzler widmete dann dem schei¬
denden ReichspresscchefDr . Spieker Worte des Abschieds und
Dankes, daß er in schwerer Zeit und in schwieriger innen- und
außenpolitischer Lage mit vielem Geschick sein Amt geführt und
ifreizügig mit der Presse zusammenqearbeitet habe. Cr stellte
darauf den neuen Reichspressechef. Ministerialdirektor Kiep. vor.
Der neue Pressechef sei kein Pressefachmann: nichtsdestoweniger
verdiene er aber das Vertrauen der Presse. Auch Direktor Kiep
gehöre, genau wie der Kanzler , keiner Partei an und werde
seine Arbeit auch in überparteilichem Sinne leisten, wie der
Reichskanzler

Der neue Zustizminister.
Berlin , 17. Jan . Wie die Telegrapheu -Union von amtlicher

beite erfährt , find die Verhandlungen über die Besetzung des
Justizministeriums beendet. Das Justizministerium wird von
Oberlandesge ^ichtspräfident Frenkcn, der dem Zentrum nahe¬
steht, übernommen.

Der zum Reichsiustizminister ernannte Oberlandesgerichts-
präsrdcnta. D. Dr. Frenken ist 1854 in Heinsberg geboren. Am
20. November 1878 wurde er Referendar , 1888 Assessor, 1889
Staatsanwalt beim Landgericht in Köln. 1897 wurde er an die
Oberstaatsanwaltschaftin Köln versetzt und blieb hier seit 1898
Oberstaatsanwaltschastsrat. bis zu seiner Berufung als Hilfs¬
arbeiter im Justizministerium im Jahre 1899. 1900 wurde er
zum Oberlandcsgerichtsratin Celle ernannt, trat diesen Posten
aber nicht an. sondern blieb im Ministerium, wo er im Juli 1900
Geheimer Justizrat und Vortragender Rat wurde. 191S erfolgte
seine Ernennung zum Geheimen Oberjustizrat Am 80. April
des gleichen Jahres zum Ministerialdirektor. 1914 erhielt Fren¬
ken den Posten des Unterstaatssekretärs im Ministerium für El¬
saß-Lothringen und zwar die Abteilung für Justiz und Kultus.
In dieser Stellung erwarb er sich um das Deutschtum in dem
alten Reichslande große Verdienste. 1916 übernahm er den
Posten eines Oberlandesgerichtspräsidcnten in Köln.

des Kanzlers.
Der neue Reichspressechef.

Berlin , 17. Jan . Wie amtlich mitgeteilt wird , hat der
Reichspräsident den Ministerialrat Dr . Otto Kiep  zum
Ministerialdirektor und Leiter der Presseabteiluna der
Neichsreqierung und den Ministerialdirektor Dr . Franz
Kempner  zum Staatssekretär in der Reichskanzlei er¬
nannt.

Am das Reichsfinanzmimster 'rum.
Berkin, 17. Jan . Die Verhandlungen des Reichskanz¬

lers zur Besetzung der noch freien Ministerien nehmen
ihren Fortgang . Nachdem die Kandidatur des Königs¬
berger Oberbürgermeisters Lohmeyer für das Finanzmini¬
sterium als erledigt gelten kann, wird neuerdings der
Name des Grafen von Rödern genannt . Erst nach der
Vervollständigung des Kabinetts wird die neue Regierung
in der Lage sein, vor dem Reichstag ein lückenloses Pro¬
gramm zu entwickeln.

Reue Verhandlungen mst Sämisch.
Berlin . 19. Jan . In parlamentarischen Kreisen heißt

es, Laß die Verhandlungen mit dem früheren Reichsspar-
ktnnmiffar. dem Präsidenten des Rsichsfinanzhofes Sämisch,
der beim Beginn der Kabinettsbildung bereits mehrfach
genannt wurde, wieder ausgenommen worden sind.
Vorläufig keine Besetzung des Reichsverkehrsministerium».

Berlin , 19. Jan . Wie der Montag meldet, wird eine
Besetzung des noch vakanten Reichsverkehrsministeriums
vorläufig nicht erfolgen , da von verschiedenen Seiten für
eine Zusammenlegung dieses Ministeriums mit einem
anderen Portefeuille , ähnlich wie es bereits mit dem für
die besetzten Gebiete geschehen ist. plädiert wird.

Eine Erklärung des Reichssrbeitsminifrers.
Berlin , 18- Jan . Der Reichsarbeitsminister Dr . Brauns

übersendet der Germania unter Hinweis auf eine anders
lautende Mitteilung dieses Blattes eine Klarstellung , in
der er sagt: Ich habe es vor versammelter Fraktion aus¬
drücklich abgelebtst, auf ein bloßes Gestalten hin in das
neue Kabinett einzutrcten . Die Fraktion hat darauf in
meiner Abwesenheit durch förmlichen Beschluß einstimmig
oder fast einstimmig den ausdrücklichen Wunsch ausge¬
sprochen, ich möge als ihr Verbindungsmann in das Ka¬
binett eintreten . Dieser Wunsch ist in einer späteren Sit¬
zung am 14. Jan . 1928. als sich für mich neue Bedenken
gegen den Eintritt ins Kabinett ergaben , nochmal-Maus-
drücklich und in aller Form bestätigt worden. Ich würde
es nach wie vor ablebnen , mit bloßer Duldung der Frak¬
tion dem neuen Kabinett anzugehören.

England und das neue Neichskabinelt.
London, 19. Jan . In Anbetracht der Unvollständigkeit

des neuen Kabinetts ist die englische Presse außerordent¬
lich zurückhaltend. Alle, die scharfe Angriffe aegcn das
Kabinett erwartet haben, sind bisher enttäuscht worden.
Sunday Times sagt heute, daß seit Versailles alle deut¬
schen Regierungen in der Hauptsache wirtschaftlich und nicht
politisch orientiert gewesen seien. Keine Regieruna habe
bisher das Vertrauen der Nation besessen. Alle seien bis¬
lang als unsicheres Ergebnis widerstreitender parteipoliti¬
scher Interessen gewesen. Das Kabinett Luther sei die
deutsche Antwort auf die Nichträumuna Kölns - Observer
hält die gegenwärtige Lösung für nicht sehr dauerhaft.
Wesentlich sei jedoch, daß die Rechtsparteien die Verant¬
wortung übernommen Hütten. Die Tatsache, daß auch das
gegenwärtige Kabinett voin Zentrum abhängig sei, mache
gefährliche Experimente unmöglich.

Die Handelsvertragskrise.
Der amtliche französische Bericht.

Paris , 17. Jan . Das Handelsministerium veröffentlicht iibl
di« heutige Sitzung der französisch-deutschen Wirtschastsdelegatio
trügenden amtlichen Bericht : Die französische Delegation , d«
am 14. Januar deutsche Gegenvorschläge unterbreitet wurdei
hat neue Vorschläge ausgearbeitet . Sie sind bei de» deutsche
Unterhändlern sowohl in der Frage der elsaß-lothringischen Pr,
dukte wie auch in der Frage der Gewährung des Mindesttaris

lsur deutsche Erzeugnisse auf Widerstand gestoßen. Ein Entwu,
jEr die erste iirage ist vorläufig aufgeschobcn worden . Grünt
iotzluhe Meinungsverschiedenheiten haben sich aber in der Tari
frage ergeben, da die deutsche Delegation für die gesamte
deutschen Erzeugnisse den Mindesttarif oder in beiden Fäll«
einen mit den gegenwärtigen Zollsätzen übereinstimmenden Mir
desttanf beansprucht, der im Einverständnis mit ihr festgeseb
werden soll Die französische Delegation kann weder vom rech!

unterbreitet. Die deutsche Delegation wird darüber beraten un
NW mit ihrer Regieruna ine Benehmen sehen.

D -e Pariser Presse zu den neuen Schwierigkeiten.
Paris . 17. Jan . Nach den Morgenblättern hat Staatssekre¬

tär Trendelenburg zur endgültigen Beantwortung der letzten
gestern schriftlich ausgearbeiteten französischen Vorschläge eine
merlnglge Bedenkzeit erbeten . Die Blätter äußern sich jetzt über
den Ausgang der Besprechungen sehr hoffnungslos und rechnen
mit einem nunmehr unvermeidlichen Abbruch der Verhandlun¬
gen. Ueber die gestrige Sitzung der Unterhändler berichtet dt«
Morgenpresse übereinstimmend, die französischen Unterhändler
seien mit ihren Zugeständnissen den Deutschen bis an die
äußerste Grenze entgegengekommen. Eine Einigung habe nicht
mehr erzielt werden können, weil die deutsche Delegation auf
Grund des von französischer Seite vorgeschlagenen provisorischen
Abkommens die Einräumung des französischen Mindesttarifs für
sämtliche deutsche Ausfuhrprodukte beanspruchte und den Wunsch
zum Ausdruck gebracht habe, die Einräumung des Mindcsttariss
auch bei einem endgültigen Handelsverirag aufrecht zu erhal¬
ten . Andererseits habe sich die deutsche Delegation damit ein¬
verstanden erklärt , gewisse elsaß-lothringische Kontingente nach
Deutschland zuzulassen, unter der Voraussetzung allerdings , baß
kein« dritte Macht Einspruch erhebe. Der „Matin " versteift sich

Neueste Nachrichten.
Die Besetzung des Reichsjustizministeriums ist endgültig , das

Reichsstnanzminifterium wird ebenfalls bald besetzt werden.
*

Der dentschen Wirtschastsdelegatio « sind die französischen Gegen¬
vorschläge übergeben worden. »

Die deutsche Handelsdelegation hat die Handelsvertrags »«»-
Handlungen wegen der wenig entgegenkommenden Haltung
Frankreichs vorläufig Unterbrochen, um mit Berlin Fühlung
zu nehmen. *

Rach scharfen Erklärungen der Oppositionsführer hat die italie¬
nische Kammer die Wahlrechts -Vorlage Mussolinis mit sehr
großer Mehrheit angenommen.

zu der Behauptung , Staatssekretär Trendeienburg habe den
Franzosen vorgeschlagen, sich in diesem Punkt die Zustimmung
Englands zu sichern, worauf Reynaldi versichert habe, er müsse
es ablehnen, einen englischen Schiedsspruch in einer Frage zu
erbitten , die nur Deutschland und Frankreich allein angehc.

Einr Richtigstellung der deutschen
Wirtschastsdelegatio «».

Paris , 18. Jan . Gegenüber den Darstellungen der französi¬
schen Presse über hen Stand der Wirtschaftsverhandlungen ver¬
öffentlicht die deutsche Delegation eine Mitteilung an die Presse,
die bestätigt , daß der Hauptgrund für die entstandenen Mei¬
nungsverschiedenheiten darin liegt , daß die deutsche Delegation
an dem von beiden Seiten Unterzeichneten Protokoll vom 12. Ok.
tober festhält, wonach die Meistbegünstigung de iure an «trank
reich gegen die Meistbegünstigung de facto an Deutschland ge¬
währt wird . Aus dieser Klausel ergebe sich die Anwendung des
französischen Mindestiarifes als eine Selbstverständlichkeit, vi
der Frage der Borzugsbehandlung der elsaß-lothringischen Artikel
habe die deutsche Delegation an ihrem wiederholt dargelegten
Standpunkt festgehalten, daß jede Regelung abgelehnt werden
müsse, die in der Praxis aus eine Verlängerung des nn Ver¬
sailler Vertrag vorgesehenen Regimes hinauslause . Dagegen
habe sie sich bereit erklärt , bei der Erörterung der einzelnen
Warengcbiete zu untersuchen, in wieweit den besonderen Bei -
Kältnissen Elsaß -Lothringens durch eine Vorzugsbehanduuig
Reckmung getragen werden könne. Die deutsche Delegation habe
sedoch Vorbehalte gemacht, daß Vorzugsrechte, die auf diese
Weise gewährt würden , in Fortfall kämen, wenn sie auf Grund
der Meistbegünstigung von dritten Staaten in Anspruch genom¬
men würden.

Berlin , 19. Jan . Die Morgenblätter melden
Paris : Die Morgcnpresse. die gestern aus nicht ganz e.
sichtlich-n Gründen von dem bevorstehenden Abbruch der
deutsch-französischen Wirtschaftsverhandlunaen gesprochen
hat , obwohl sie wußte , daß Handelsminister Raynaldr der
deutschen Wirtschastsdelegation schriftliche Vorschläge zur
Prüfung überreichen würde , erklärte heute, gestern batte ;-
Unterkommisstonen der beiden Delegationen die Frag « d "
Errichtung deutscher Konsulate in Frankreich besprochen,
was ein Beweis dafür sei. daß man deutscherseits wcstcr-
verhandeln wolle.
Uebergabe der neuen franzöfischen Gegenvorschläge

Paris . 19. Jan . Handelsminister Raynaldi hat der
deutschen Wirtschastsdelegation gestern nachnntta « um
1 Uhr die schriftliche Fassung seiner Vorschläge zuitelleu
lassen Die deutsche Delegation hat sofort mit der Prüfung
des Schriftstückes begonnen. Bis zur Beantwortung der
französischen Vorschläge werden voraussichtlich mehrere
Tage verstreichen.

Paris , 19 Jan . Nach einer Meldung des Temps soll
Trendelenburg ' dem französischen Handelsminister erklärt
haben daß er in den nächsten Tagen auf die französischen
Vorschläge, di« nach Berlin telegraphiert worden sind,
antworten werde. Die Sachverständigen haben gestern
ihre Besprechungen fortgesetzt.

Das Sparprogramm Herriots.
Pari », 19. Jan . Sämtliche Blätter begrüßen Herriots

entschiedene Erklärung gegen die Inflation . Um die 4500
Millionen Franken , die seit 1923 im Saargebiet zirku¬
lieren . einzuziehen, werden die Gruben provisorische
Frankennoten ausgeben . Durch besonderes Gesetz soll der
Notenverkehr größtenteils durch den Scheckverkehr ersetzt
werden. Die Verrechnungen zwischen Staat und Gemein¬
den werden in Schecks abgewickelt. Die höheren Beamten
sollen ihr Gehalt in Schecks erhalten . Morgen wird der
Ministerpräsident , der Finanzminister und verschiedene
andere Kabinettsmitglieder Besprechungen abhalten , um
Edsparnismaßnahmen zu beraten.

*

Die Belgier gestatte« das Flaggen mit Schwar -Rot -Gold.
Duisburg , 16. Jan . Für den am Sonntag , zum 75jähr :ge^

Jubiläum der marianischen Jünglings -Sodalität der Lieb-
frauenpsarrei . stattfindenden Festzug hat die Besatzungsbchörde
neben kirchlichen und städtischen Fahnen wieder das Hissen
Schwarz -Rot -Goldener Fahnen erlaubt . Schwarz -Weih-Rote
Fahnen find dagegen ausdrücklich verboten



Hamburg gegen ven Rechtsbruch
am Rhein.

Protestkundgebung der Rheinländer .

Hamburg . 18. Jan . Eine große Protestkundgebung
„gegen den Rechtsbruch am Rhein " veranstaltete heute
vormittag in der Hamburger Börse die Landesgruppe
Hamburg des Reichsverbandes der Rheinländer , die vom
1. Vorsitzenden des Verbandes eröffnet wurde. Der erste
Bürgermeister von Hamburg , Dr . Petersen . hielt eine An¬
sprache. die ausklang in den Worten : „Herr , mach uns
frei !" „Möge dieser Aufschrei" , so führte Petersen aus ,
„aus der Seele des gequälten Volkes gehört werden in
allen Erdteilen : Herr mach uns frei ! Frei von niedriger
Parteileidenschaft , frei von den Kräften der Zerstörung ,
frei für die Arbeit des Friedens , frei für das Schaffen
deutscher Hände und deutschen Geistes, für Vaterland und
Menschheit." Alsdann nahm ein Vertreter des Rheinlandes
das Wort , der den großen Schmerz und die Enttäuschung
der rheinischen Bevölkerung über die Weigerung der Alli¬
ierten , vertragsmäßig zum festgesetzten Termin die Kölner
Zone zu räumen , zum Ausdruck brachte. Die eindrucksvolle,
von musikalischen Vorträgen umrahmte Kundgebung klang
aus in -ein Treugelöbnis für unsere schwer geprüften
Landsleute am deutschen Rhein . An den Oberbürger¬
meister Dr . Adenauer in Köln wurde folgendes Telegramm
gesandt : Von der von Tausenden von Frauen und Män¬
nern Hamburgs besuchten Protestkundgebung entbieten
wir unseren rheinischen Landsleuten herzliche Grüße mit
der Versicherung aufrichtigster Teilnahme am Geschick
unseres herrlichen Rheinlandes . Wir sprechen unseren
innigsten Dank für das treue , unerschütterliche Ausharren

rbeini 'chen Bevölkerung beim deutschen Vaterland aus .
.'Ujr stehen im freien Deutschland allezeit hinter Euch. —
An den Herrn Reichskanzler wurde folgende Entschließung
gesandt: Tausende Frauen und Männer Hamburgs rufen
ihre Empörung über die rechtswidrige Nichträumung der
Kölner Zone in die Welt hinaus . Wir verstehen die Gleich¬
gültigkeit der gesamten Kulturwelt gegen dielen neuen

:kt nicht. Wir fordern von der Reichsreeieruna die
i >-> st» Anwendung aller verfügbaren Maßnahmen ,
um die Befreiung unseres Rheinlandes herbeizuführen .

«

Ein Treuebekenntnis der Bonner Studenten.
Bonn. 16 Aon. In diesem Jahre wird die gesamte Bonner

Snivcntenichaftder beiden Hochschulen, einem früheren Brauche
folgend, am 18. Januar auf dem Drachenfels eine Feier ver¬
anstalten, di« ein Treuegelöbnis zum Reich und zum Rhein
darstellt. _

Zum neuen ksbinett .
Dem Nichtparieimann Luther ist der Erfolg nun zuteil

geworden. Zunächst allerdings nur in beschränktem Maße.
Es ist ein Kabinett und sogar so etwas wie eine Mehrheits-
koalition zustaadegekommen, wenn auch die Form gewahrt
ist und jede Partei nun nach Belieben sagen kann: „Ich
wasche meine Hände in UnschuldI" Man hat es dem neuen
Reichskanzler vielfach verargt, daß er überhaupt noch mit
den Fraktionen verhandelt hat. Wenn man aber sieht, daß
er selbst jetzt, wo er Aussichten auf eine parlamentarische
Mehrheit hat, von Politikern und Fachmännern mehr Körbe
als Zusagen erhält, kann man es ihm verzeihen, daß er
schließlich doch den Weg auf Numero Sicher — das Sicher
cum LI-LNO sali, zu nehmen — vorgezogen hat. Die „K a b i >
nettsscheu ". wie dieser Tage ganz treffend gesagt wurde,
scheint unter denen, die eigentlich berufen wären, epidemisch
geworden zu fein. Das ist tief bedauerlich, wenn auch er¬
klärlich. . „ '

Das bemerkenswertesteErgebnis der Bildung des Kabi¬
netts Luther ist die Zuziehung der Deut sch natio -
nalen zur Regierung. Wir begrüßen das, denn die
Dcutschnationalenwollen an der Regierung teilnehmen und
es wäre töricht gewesen, ein« so große Partei gewaltsam
von der Mitverantwortung auszufchalten. Im übrigen wird
sich an dem Kurs des Reichsschisfes wesentliches
nicht ändern. Der neue Kanzler ist bekannt dafür, daß er
an dem, was er für richtig erkannt, mit eiserner Beharr¬
lichkeit sesthält und es gegen alle Widerstände durchführt.
Es ließen sich manche praktische Beispiele anführen, sie sind
ja allgemein bekannt. Der Reichskanzlerwar weiter gerade
als Finanzminister und als einer der deutschen Haupt¬
delegierten in London zugleich eine der maßgebend¬
sten Persönlichkeiten des bisherigen Kabi¬
netts . Es ist daher nicht anzunehmen, daß er in der
deutschen Außenpolitik wesentlich andere Wege als
bisher Anschlägen werde. Das muß sowohl dem Ausland
wie dein Inland gesagt werden, um Enttäuschungen, an¬
genehme oder unangenehme, zu vermeiden. Schließlich ist
auch Dr . Stresemann Außenminister geblieben, er ist
verfassungsmäßig selbstverantwortlich und auch eine zu selb¬
ständige Persönlichkeit, als daß er sich bloß als ausführendes
Organ eines Kabinetts fühlen und mit der Aenderung seiner
Zusammensetzungeine völlig andere Außenpolitik betreiben
würde. Bleibt die innere P o l i t i k, die ja letzten Endes
die ganze Krise verursacht hat. Hier ist zunächst einmal die
endgültige Besetzung des Kabinetts, vor allem die des Finanz¬
ministeriums, abzuwarten. Schon jetzt aber läßt sich sagen»
daß gerade die weitgehend« Beschränkung in der gegen¬
seitigen Bindung der Parteien — man spricht ja nicht einmal
von einer Koalition — das neue Kabinett zu größter
Vorsicht veranlassen wird. Wir halten daher Unkenrufe
für verfrüht und möchten allerseits dringend empfehlen, nicht
parteimäßigen Vorurteilen von vorneherein freien Laus
zu lassen, sondern aus der weiteren Praxis ehrlich und ob¬
jektiv ein U rte i l zu gewinnen zu suchen. Das Bewußtsein,
alles von vornherein zu wissen, vorauszusehen, ist gewiß
sehr schön: noch schöner ist es aber, eigene Interessen, Eitel¬
keiten, Kleinlichkeiten, z. B. auch rein parteipolitischerNatur ,
hinter Höherem zurückzustellen. Das höhere ist das Vater¬
land, das Reich, das es zusammenzuhalten und weiter auf-
wärtszusühren gilt. In diesem Sinne wird es vielleicht hoch
gehen, wenn nur aus allen Seiten der gute Will «
vorhanden ist. ^

Schiele , deutschnational .
Der neue Reichsinnenminister und Vizekanzler.

VolMsche Wochenschau.
sr . Die ablaufende Woche wurde fast vollständig von den

beiden Regierungskrisen im Reich und in Preußen
beherrscht. Die parteipolitischen Verwicklungen, eine Folge
des unklaren Wahlergebnisses vom 7. Dezember, ließen sich
nicht ohne schwere Kämpfe lösen. In Preußen ist der
weitere Gang heute noch ungewiß. Selbst, wenn das Kabinett
Braun aus der entscheidenden Abstimmung siegreich hervor¬
gehen sollte, und das ist anzunehmen, so ist damit seine
Dauer noch nicht verbürgt : denn es ist an und für sich
eine Minderheitsregierung , die lediglich deswegen nicht ohne
weiteres gestürzt und ersetzt werden kann, weil die ver¬
fassungsrechtlichen Bestimmungen sein Verbleiben ermög¬
lichen und weil die Opposition aus der Rechten und den
Kommunisten besteht, die natürlich,erst recht keine aktions¬
fähige Negierung bilden kann. Im Reich hingegen haben
die Verhandlungen Erfolg gehabt und zur Bildung des
Kabinetts Luther geführt, das von allen bisherigen
am weitesten rechts steht. Es ist das erste, das deutsch-
nationale Abgeordnete als Minister enthält. Auch Graf
Kanitz, der Ernährungsminister in den Kabinetten Strese-
mann und Marx , ging zwar aus der deutschnationalen
Reichstagsfraktion hervor, mußte aber damals sein Mandat
gerade deshalb niederlegen. Diese Entwicklung ist zweifellos
für die Klärung unserer innnerpolitischen Verhältnisse be¬
sonders wichtig, weil damit wieder eine große Partei auf
den Boden der bestehenden Ordnung tritt und sie als vor¬
läufig gegebenes Recht anerkennt. Ob damit eine An¬
näherung der Parteien überhaupt möglich wird, läßt sich
heute noch nicht mit Sicherheit sagen.

Die Aussichten der neuen Regierung sind,
wie das bei unseren parlamsntarischen Verhältnissen sich
von selbst versteht, einigermaßen ungewiß. Wenn Blätter
der Linken sie als zahlenmäßig sehr schwach bezeichnen, so
ist das theoretisch richtig, besagt praktisch aber gar nichts.
Fehrenbach, Luno, Stresemann und Marx stützten sich
sogar nur auf Minderheiten. Das Kabinett könnte an und
für sich geraume Zeit im Amt bleiben, wenn von außen her
lhmHein Todesstoß versetzt wird. Mit dieser Möglichkeit muß
allerdings gerechnet werden. Das ist die größte Gefahr,
die ihm droht. Es sind die Fragen der Kölner Zone, der
Militärkontrolle, und, wenn wir gut unterrichtet sind, auch
die des Völkerbundes, die es vor schwierige Entscheidungen
stellen werden. Diese Entscheidungen aber sind schließlich
nicht Sache irgendeiner Partei , sondern des ganzen deutschen
Volkes, und es ist grundfalsch, hier wie der kleine Junge zu
sagen Aetsch, es geschieht meinem Vater ganz recht, daß ich
mir die Hände erfroren habe, warum kauft er mir keine
Handschuhe? Es steht viel zu viel auf dem Spiel, als daß
man sich dieses kostspielige Vergnügen leisten könnte, irgend¬
ein Kabinett darüber zu stürzen.

Die Außenpolitik geht einer Krise entgegen, deren
Ausmaß wir noch nicht abschätzen können. Die Nicht¬
räumung der Kölner Zone ist vollzogene Tatsache»
aber damit ist nicht gesagt, daß wir uns mit ihr abzufinden
haben. Vor allem haben wir jetzt die Frage aufzuwerfen,
wann und unter welchen Bedingungen die Räumung voll¬
zogen wird. Dom deutschen Standpunkt aus ist jede Be¬
dingung eine Rechtsverletzung, da der Versailler Vertrag
die Räumung für den 10. Januar vorgeschrieben hat, unter
der Voraussetzung, daß Deutschland seine Pflichten erfüllt.
Das ist geschehen, obwohl sich die Entente bemüht hat, uns
kleine Mängel nachzuweisen. Sie fallen angesichts der Größe
unserer Leistungen überhaupt nicht ins Gewicht.

Im übrigen stand die deutsche Außenpolitik im Zeichen
der Wirtschaftsoerhandlungen . Im allgemeinen
ist es geglückt, Provisorien zu schaffen. Mit England waren
llebergangsbestimmungen vereinbart, mit Italien ist ein
Abkommen in letzter Stunde getroffen worden. Kritisch steht
es nur mit Frankreich, doch haben gerade die letzten Tage
bewiesen, daß Frankreich jetzt den deutschen Widerstand
richtig einfchätzt und zu Zugeständnissen bereit ist. Ob sie
ausreichen, werden die nächsten Tage erweisen. Deutschland

^ stll, kein Pr ?trÜ2listM, sondern eine endgültige Bea?'.
und legt deshalb auf llebergangsbestimmungen keinen c -
scheidenden Wert. Ohne Optimist zu sein, darf man doch
wohl annehmen, daß ein Zollkrieg vermieden werden wird.
Die Bereinigung der Wirtschaftsfragen aber wird sich auch
politisch auswirken, namentlich dann, wenn Dr. Luther die
Politik seiner Vorgänger fortsetzt, was allgemein als sicher
gilt. Ucber die Schwierigkeiten sind wir nicht hinweg,
darüber darf sich niemand täuschen. Jeder Tag wirft neue
Fragen auf, aber die Hauptsache ist es. daß das deutsche
Volk im eigenen Hause Ordnung hält. Wir haben oft genug
gesehen, daß sich eine geschlossene Einheitsfront nach außen»
An durchsetzt.

Kleine politische Nachrichten.
Herabsetzung der Steuer« in Baden.

Berlin, 17. Jan . Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" meldet
aus Karlsruhe: Vom Badischen Staatsministerium ist heute dem
badischen Landtag ein Gesetzentwurf über die Regelung des
Staatshaushalts für das Rechnungsjahr 1924/25 zugegangen.
Der Gesetzentwurf bestimmt, daß für das Rechnungsjahr 1924
vom Grundvermögen und Gewerbe-Ertrag nur 7 Achtel erhoben
wird. In der Begründung heißt es: Daß auf Ende März 1925
die badischen Finanzen mit einem Restbetrag von 6284 546.—
abschließen dürsten. Dieser Uebcrschuß wird sich allerdings noch
um den nach dem Gesetz vom 8. August 1924 verbliebenen un¬
gedeckten Fehlbetrag von 4422896— Mark vermindern. In
diesem Sinne erscheint eine Herabsetzung der Landessteuern
möglich und vertretbar. In Betracht kommen je nach Lage der
Verhältnisse nur die Grund- und Gewerbesteuern. Eine Sen¬
kung der Eebäudesondersteuer könne aus verschiedenen Gründen
nicht in Frage kommen.

Die Eeldwirtschast der Neichspost.
Berlin, 17. Jan . Nach Meldungen der Morgenblätter trat

gestern der Verwaltungsrat der Deutschen Reichspost zu einer
Sitzung zusammen, um über die Geldbewirtsckaftung durch die
Post und die Stellung des Verwaltungsrats zu beraten. Der
Reichspostminister Stingl begrüßte die Anwesenden mit einer
Ansprache. Der Verwaltungsrat befaßte sich sodann eingehend
mit der Frage der Kreditgewährung durch die Deutsche Reichs¬
post. Nach einer zusammenfassenden Darstellung des Ministe¬
rialdirektors Klaute über die allgemeine Gcldwirtsckaft und über
den besonderen Einzelfall der Kredstoewährnnq an den Barmat-
konzern. setzte der Verwaltungsrat einen Ausschuß ein, der im
engsten Einvernehmen mit der Postverwaltung und der Reichs¬
bank die Kreditgeschäfte der Deutschen Reichspost im letzten
Jahre nachprüfen soll und über das Eraebnis in kürzester Zeit
berichten soll

529 161 Erwerbslose am 1. Januar 1925.
Berlin , 16 Jan Im Reichstag-aus^ uß für soziale Ange¬

legenheiten. der unter dem Vorßtz des Abg Ester Köln sZtr.)
tagte, lagen demokratische und Zentrumsanträge vor. die für die
Umwandlung der Erwerbslosenfürsnrqein eine Arbeitslosen¬
versicherung eintraten. Zu Beginn der Sitzung gab Ministerial¬
direktor Dr. Weigert vom Arbeitsministerium eine allqemeine
Uebersicht über den gegenwärtigen Stand der Erwerbscostnlür-
sorqe. Am 1. Januar 1925 wurden im Gebiete des Deuts-̂ en
Reiches insgesamt 529161 Erwerbslos«. 487 791 männliche und
41 867 weibliche, unterstützt. Dazu kommen noch 719 898 Fami-
lienangehörlfle, d̂ e Aamilienzn̂ laae in Anspruch nehmen Der
Ausschuß vertaate sich auf nächsten Dienstaq

Bunte Chronik .
Die Bakterienstatrstik der Banknoten .

Dr . Kiefer hat im „Archiv für Hogiene" hierüber
Untersuchungen veröffentlicht. Es fanden sich bei den Nach¬
kriegsbanknöten . die einige Zeit im Gebrauch waren .
13 000 bis 143 000 Keime während die Vorkrieesbank -
noten , die weniger oft die Besitzer wechselten, nur 800 bis
.3000 Keime hatten . Banknoten , die mit nassen Finoern
angefaßt worden waren , hatten mehr Keime auszuweilen.
Auf Noten mit geripptem Papier fanden sich mehr Keime,
als auf solchen mit glattem , da die Bakterien hier leichter
haften . Unsere neuen Banknoten , die geripptes Varier
haben, dürften also nicht sehr hygienisch sein. Die Lebens¬
dauer der einzelnen Bakterien war sehr verschieden: Srep -
tokokken 54 Stunden . Typhus 11 bis 96 Tage . Dysenterie-
bazillen 17 bis 25 Tage und der Stavbylococus pyogenes
aureus 93 bis 127 Tage .

Zu den Erdbeben in Transkaukasien .
London, 15. Jan - Aus Konstantinopei mird gemeldet,

daß die dortigen Erdbeben 40 Städte in der Gegend von
Jrdahan und Hamak heimgesucht haben. Ein Verlust von
200 Menschenleben ist zu beklagen. 15o0 Stück Vieh wurden
vernichtet. Die Bevölkerung dieser Gebiete wohnt im
Freien und hat unter der starken Kälte sehr zu leiden.

Dinkelsbühl. „Großzügige " Hilfsaktion . Ju einer
der leisten Nächte wurde der Schopflocher Piuselmachcr Friedrich
Wüstner, tvelcher vollständig betrunken war, wĉ n fortgesetzter
Verübung groben Unfugs von der hiesigen Polizei ses'geuommen
und in das im K llcrgeschoß des Rathauses befindliche Arrestlokal
vcrb acht. Dorc demolierte er sämtliche Einrlchtui.gsgg .„stände,
verbarrikadierte die Türe und setzte dann in seinem Dus-l, nachdem
es ihm trotz Durchsuchung gelungen war, Zündhölzer bei sich
zu b.halten, den als Lagerstatt dienenden Strohsack in Brand.
Durch die starke Rauchentwicklung und das Schreien des Ein-
gesperrten wurde der Wachhabende aufmerksam, fand aber den
Eingang verspürt und machte desäo'b mittels der Sirene Alarm.
Mit vereinten Kräfte» gelang es dann, den Eingang frci--
zumachen, und den bereits bewußtlosen Uebcltäter in Sicherheit
zu bringen. Der Vorgang ereignete sich nachts halb 3 Uhr -
Wolframs - Eschenbach . Im Eiseingebrochen . Auf
dem Weiher vor dem Tore sind an einer dünnen Eisstelle drei
Kinder eingcbrochen. Zwei Knaben konnten gerettet und ins
Leben zurückgcrufen werden, während der dritte, namens Raab,
der einzige Sohn einer armen Witwe, trotz der grüßten Be¬
mühungn nur mehr als Lei.he geborgen werden konnte.

Frankfurt. Gaunertrick in neuer Auflage . Ein
jung r Bankangestellter wurde beauftragt, bel einem Bankinstitut
zehntausend Mark einzukassieren. Diesen Auftrag erfüllte er auch
und wurde auf dem Rückweg von einem Unbekannten angeredet,
der sich als Kriminalbeamter ausgab, und den Jungen vev-
anlaßte, zum Polizeipräsidium mitzugchen. Er führte ihn aber
nicht ins Präsidium am Hohenzollernplatz, sondern ins alte
Präsidialgebäude an der Zeil, in dem Teile des Amtsgerichts
unt.rgebracht sind. Dort nahm er den Jungen in den dritten
Stock mit, hieß ihn aus einer Bank Platz nehmen und fein»
Aktentasche herausgeben, die gestohlen sei. Der Junge war auch
so unv rnünstig, auf den Leim einzugehen, und der Gauner hatte
leichtes Spiel, mit der Beute auf einer zweiten Treppe davon-,
zujagcn. Zu spät wurde der junge Angestellte gewahr, daß er
einem Spitzbuben in die Hände gefallen war. Das ist seit
wenigen Tagen der dritte derartige Fall . — Aus Eifersucht
geblendet . AuS Eifersucht geriet der Händler Biel in der
Kleinen Eschenheimer Straße mit seiner Frau in Streit , i«
dessen Verlauf er ihr ein Fläschchen mit Salzsäure ins Gesicht
schüttete. Tie ätzende ülalstgk.it traf die Augen nmd verbrannte
sie so schiver, daß nach Ansicht der Acrzte wahrscheinlich nicht
.die Möglichkeit besteht, das Auge»licht zu erhalten. Der Man»
wurde in Haft aenommen. " - - - -



Aus Stadt und Land.
Calw, den 19. Januar 1925.

Bom Talwer Friedhof.
Die Beziehungen unserer Stadt zur Mission sind schon

alt Wir erinnern nur an die Namen Dr . Barth . Dr.
Gundert und Hesse. Auch auf unserem Friedhof ruht ein
Heidenknabe, der einige Jahre in unserer Stadt ange¬bracht hat und im evangelischen Glauben unterrichtet
wurde. Auf dem oberen Friedhof im östlichen Teil steht
auf einem Kreuz nur der Name „Daud ". Wohl manche

'Besucher des Friedhofes werden di« Frage aufgeworfen
haben : Was hat es mit diesem Namen für eine Bewand-
nis ? Den älteren Einwohnern unserer Stadt ist der Trä¬
ger dieses Namens noch persönlich bekannt. Bor ungefähr
50 Jahren sah man unter der Talwer Bubenschar eine
fremdartige Gestalt , einen schlanken Jüngling mit dunkel¬
brauner Haut und krausem Haar . Seine Erscheinung war
nicht vorübergehend , er war nicht bloß einige Tage East
einer Missionsfamilie , sondern ein Diener und Pflegling
eines Arztes, des bekannten Naturforschers Dr . mÄ>. Schüz, s
zu dessen Andenken im Stadtgarten ein Denkmal aufge¬
stellt ist. Der Jüngling trug den arabischen Namen Daud.
das heißt David . Dr . Schüz hatte ihn von einer Reise
nach Aegypten in unser Schwarzwaldstädtchen mitgebracht.
Er stammte wahrscheinlich aus Nubien , dem früheren
Aethiopien . Daud ging nun hier in die Schule wie die
hiesigen Knaben und sollte als Christ heranwachsen. Er
war von der hiesigen Jugend gerne gesehen und niemand
tat ihm etwas zuleide Ganz energisch trat er für die beiden
Söhne von Dr . Schüz ein. Wenn es unter den Talwer
Buben Streit gab und des Doktors Buben Friedrich und
Ludwig darin verwickelt waren , so war Daud nicht links
und teilte sein« Hiebe nach allen Richtungen aus . um die
Buben seines Herrn zu beschützen. Er ließ ihnen nicht das
Geringste geschehen. In der ganzen Stadt war er unter
dem Namen Daud bekannt und federmann hatte sich an
die braune Gestalt gewöhnt. Fürchterlich erschrak einst
Daud . als er im krause seines Herrn in einem Schranke
ein menschliches Skelett entdeckte. Er meinte , sein Herr
habe ihn gewiß deshalb nach Deutschland gebracht, weil
er auch das Skelett eines Afrikaners haben wolle und er
werde ihn über kurz oder lang umbringen . Dr . Schüz, der
ein vornehmer , edeldenkender Mann war und nur aus
Liebe und christlicher Gesinnung den Negerknaben in sein
Haus ausgenommen hatte , beruhigte ihn mit guten Wor¬
ten und benahm ibm all« Furcht. Der gute Arzt hatte
nie an so etwas gedacht und wünschte Daud ein langes,
glückliches Leben. Daud ist aber nicht alt geworden. Er
konnte das Klima nicht ertragen , wurde nach einigen
Jahren krank und starb als Jünalina und Christ. Er
wurde auf dem oberen Friedhof beerdigt und nur sein
Name erinnert noch an sein einstiges Dasein. Der sonst
nickt gebräuchlicheName hat mit dieser Erinnerung seineAufklärung gefunden.

Radioklub Calw.
Bei der am lebten Freitag stattaefundenen Mitglieder¬

versammlung wurde u. a . beschlossen, für diefenigen Mit¬
glieder , die die Audionversuchserläubnis erwerben wollen,
ein -n Unterrichtskurs unter fachkundiger Leitung abzu-
balten . Bei genüaender Beteiligung soll der Kurs in
Bälde beginnen und im Georaenäum stattfinden . Es lie"t
Veranlassung vor . darauf hinzuweisen, daß der Bau und
die Benützung offener Röhrenapparate ohne Audionver¬
suchserlaubnis strafbar ist.

Die zunehmende Tageslänge.
Die Zunahme der Tageslönae mäht sich bereits deutlich be¬

merkbar . Zwar tritt sie am Maraen noch nicht in Ersckeinung,
di« Sanne geht fetzt nur eine Minute früher <nrf als am kürzî -^ sten Taae . aber am Nackinittag ist es bereits bedeutend länger
hell Diese Unaleickbeit hat ihren Grund in dem Unterschied
zwischen der wahren Sonnenzeit und unterer Uhrzeit . Der Um¬
stand. dah die Erde nicht immer gleich weit von der Sonne
entkernt ist und sich fe nach der gerinaeren oder größeren Ent-fern 'M" schneller oder lanalamer bewegt, hat eine Ungleichheit
der wahren Sonnentage , d. ^ . des zwischen zwei aufeinanderfolgenden Mittagen oder (oberenl Kulminationen der Sonne
liegenden Zeitraumes zur Folge . Man denkt sich daher statt der

wahren Sonne eine mittlere , bi« sich mit völlig gleichmähiaerl
Geschwindigkeit bewegt und nennt den Zwischenraum zwischen
zwei aufeinanderfolgenden Kulminationen dieser gedachten
Sonne , der das Mittel aus allen wahren Sonnentagen des
ganzen Jahres ist, einen mittleren Sonnentag . Daher unter¬
scheidet man auch wahre und mittlere Zeit Die erstere wird
von den Sonnenuhren angegeben , nach letzterer sind die im
bürgerlichen Leben gebräuchlichen Taschen- und Pendeluhren re¬
guliert . Beide Zeiten und Zeitangaben weichen zweimal im
Jahre ungefähr eine Viertelstunde voneinander ab . Der Unter¬
schied zwischen beiden Zeiten heißt Zeitgleichung. Während
die Zeitgleichung am kürzesten Tag ungefähr 0 war . d. h. mitt¬lere und wahre Zeit Lbereinstimmten, beträgt die Zeitgleichung
jetzt plus 7 Minuten . Ende des Monats sogar plus 14 Minuten.
Daher kommt es, daß das Längerwerden des Tages verglichen
mit unserer Uhrzeit sich im Januar fast ausschließlich am Nach¬
mittag bemerkbar macht. Dazu kommt noch, baß unsere Uhren,
die die mitteleuropäische Zeit , d. h. die mittlere Sonnenzeit des
IS. Meridians östlich Greenwich angeben, gegenüber der Orts¬
zeit unserer Gegend fast eine halbe Stunde Vorgehen.

Wetter für Dienstag und Mittwoch
Bei Island ist ein neuer Tiefdruck ausgetreten , der sich

indessen voraussichtlich ostwärts wenden wird , so daß der
Hochdruck über Mitteleuropa seine Herrschaft behaupten
dürfte . Bei westlichen Winden ist für Dienstag und Mitt¬
woch mehrfach trübes , im übrigen aber vorwiegend trocke¬
nes , mäßig kaltes Wetter zu erwarten.

Goldene Hochzeiten.
Das Fest der goldenen Hochzeit konnten begehen in

Aalen  Privatier Matth . Lutz und seine Ehefrau No-
salie geb. Esell : in Tuttlingen  Schreinermeister Joh.
Georg Hilzinger und seine Ehefrau Katharine geb. Martin.

Die Bekämpfung des Bettels.
In der dieser Tage gehaltenen Borstandssitzung des Landes¬verband württ . Amtskörpcrschaften wurde anläßlich der Be¬

ratung von Fürsorgemaßnahmen aus der Mitte des Vorstandes
darauf hingewiesen, daß in letzter Zeit der Bettel wieder
sehr iiberhandnehme und daß man nicht nur auf den Straßen,
sondern auch in der Eisenbahn immer wieder angebettelt werde.
Obwohl es sich hier um eine polizeiliche Angelegenheit handelt,
wurde beschlossen, das Staatsministerium des Innern und die
Eisenbahnverwaltung auf diesen Mißstand aufmerksam zu machen
und um energische Abhilfe zu bitten.

Kein öffentliches Fastnachtstreiben.
(SCB .f Stuttgart , i7 . Januar . Nach einer Ver¬

fügung des Ministeriums des Innern dürfen auch
in diesem Jahre auf öffentlichen Straßen und Plätzen
Fastnachts - Veranstaltungen  nicht stattfinden.
Dagegen sind Kostüm- und Trachtenfeste jeder Art in ge¬
schlossenen Räumlichkeiten, sofern sie der örtlich zuständigen
Polizeibehörde keinen Anlaß zu einer besonderen Beanstan¬
dung geben, gestattet . Dies gilt auch für karnevalistische
Konzerte. Andererseits konnte sich das Ministerium nicht
entschließen, für die geschlossenen Veranstaltungen die nach
Nr . 1 der Verfügung für die Straße verbotene Gesichts¬
maske frei zu geben, da bei ihrem Tragen erfahrungs¬
gemäß nur zu leicht Ausschreitungen Vorkommen. Unbe¬
rührt bleibt auch die allgemeine Befugnis der Polizei,
gegen Störungen und Gefährdung der öffentlichen Ord¬
nung die erforderliche Vorkehr zu treffen . Hinsichtlich der
Polizeistunde gelten die bestehenden Bestimmungen . Eine
Verlängerung über 2 Uhr nachts hinaus wird das Mini¬
sterium des Innern in keinem Falle zulasten- Wegen der
Behandlung von Faschingsumzügen in einzelnen Orten des
Lairdes, deren Abhaltung einem uralten Herkommen ent¬
spricht, haben die in Betracht kommenden Oberämter be¬
sondere Weisung erhalten.

*
(STB s Heilbronn , 18. Jan . Der Gemeinderat hat beschlos¬

sen, eine beschränkte Verzinsung für di« im Rechnungsjahr 1924
fällig gewordenen Zinsscheine der städt. Vorkriegsanleihen vor¬
zunehmen. Allerdings sollen die Zinsen nur solchen Privatper¬
sonen bezahlt werden, die die Zinsen für ihren Lebensunterhalt
dringend benötigen , fernerhin den Wohltätigkeitsvereinen . Die
Zinszahlung ist auch von dem Nachweis abhängig , daß die Er¬
werbung der Schuldverschreibungen vor 1. Januar 1919 erfolgt
ist. Als Nachweis für den Besitz vor 1. Januar 1919 dienen die
Rechnungen von Banken über den seinerzeitigen Erwerb oder,
soweit diese nicht mehr vorhanden sind, Bestätigungen der Ban¬
ken u. a . Auch durch Hausbücher kann der Nachweis erbracht
werden. Zur Einlösung kommen die am 1 Mai , 1. Juni , 1. Juli,

Ein Frühlingslrarrm.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

Mrhederichutz durch Stuttgarter Romanzentrale L. Acker¬
mann.  Stuttgart.

„Aber, meine Gnädige , Sie verkennen mich —" und
beteuernd legte er die Hand auf sein Herz. „Na , na —"
meinte Ella ; dann lauschte sie mit Interesse Detlevs Er¬
zählungen , die er in seiner amüsanten , etwas spöttischen
Art vorbrachte, daß sie fast ganz die Antipathie vergaß,
die sie sonst gegen den Freund ihres Gatten beseelte. So
verging die Zeit , und als die Uhr mit silbernem Klang
Mitternacht schlug, sprang Strachwitz erschrocken auf . „Ich
muß tausendmal um Enschuldigung bitten , daß ich Ihre
Gastfreundschaft so lange in Anspruch nehme! Aber in
so angenehmer Gesellschaft", er verneigte sich dabei gegen
Ella , „vergißt man ganz die Zeit . Ueberdies muß ich
morgen früh sehr zeitig aufstehen, da ich nach Sellinwill !"

„Nach Sellin ? " warf Ella ein. „Ein schöner Weg
nach dort ; ich bin ihn oft per Rad gefahren. Sie sinddort bekannt ? "

„Jawohl , gnädige Frau ! Pastor Lautner dort ist ein
freund meines verstorbenen Vaters und war überdies
Geistlicher in Birkwald . Ich habe ihm versprechen müssen,
ihn aufzusuchen, wenn ich nach hier komme."

Scherzhaft drohend hob sie den Finger . „Wirklich?
Sollte es nicht etwas anderes sein, was Sie dahinzieht ?"

„Ich weiß wirklich nicht, was Sie meinen, gnädige"Frau !"
„Nun , Pastor Lautner hat doch eine so wunderhübsche

Nichte bei sich — sollte das nicht der Anziehungspunkt
sein? — Ah, Sie kennen Käthchen Lautner nicht? Dann

.. hüten Sie sich vor dem Heideröslein !"
»O meine Gnädige , was ist mir ein Heideröslein gegen

die vollerblühte majestätische Rose", wieder neigte er sich
mit einem Blick gegen Ella , daß diese wider Willen erröten
mußte . Was fiä ihm nur ein?

„Wir dürfen also morgen .auf Dich rechnen, Strach¬
witz? Sobald Du von Sellin zurückkehrst, kommst Du
zu uns ", bat Wolf herzlich.

„Ich schließe mich meines Mannes Bitte au ", sagte
Ella etwas förmlich.

„Tausend Dank ; ich werde kommen!" Detlev verab¬
schiedete sich von der Hausfrau und wurde von dem
Freunde bis zum Ausgang geleitet.

„Behüt Dich Gott , alter Junge , also morgen auf Wie¬
dersehen!" Herzlich drückte ihm Wolf die Hand.
. Ella wartete noch auf ihren Gatten.

„Möchtest Du nicht schlafen gehen? " fragte er freund¬
lich. „In einer halben Stunde komme ich nach. Ich will
nur eine Kleinigkeit in meiner Arbeit nachtragen und
möchte Dir nicht zumutcn , auf mich zu warten ."

„Ah, in der Tat sehr liebenswürdig ! Doch, ist Deine
Arbeit so wichtig? "

„Ich hatte mir vorgenommen , sie bis zum 15. zu
vollenden ! Wünschest Du vielleicht etwas ? "

„Ja , allerdings ! Ich möchte mit Dir reden ! Gut,
daß dieser unausstehliche Mensch fort ist."

„Gabriele , Du sprichst von meinem liebsten Freunde ."
„— Der mir aber im höchsten Grade unsympathisch

ist! Ich begreife überhaupt nicht, daß Du ihn fo dringend
eingeladen hast, obwohl Du weißt, daß ich ihn nicht mag!
Das habe ich Dir schon als Braut erklärt , und trotzdem
nimmst Du so wenig Rücksicht auf mich und meine
Wünsche —"

„— Wie Du auf die meinigen ! Was Strachwitz anbe-
trifft , so ist er einer der besten, selbstlosesten Menschen,
die ich kenne!"

»Dabai aber ein ganz frivoler Spötter , - er sich über

August, 1. September , 30. September , 1. November, 1. De¬
zember 1924, 1. Januar . 1. Februar, 1. März und 31. März 1925
verfallenden Zinsscheine und zwar werben sofort alle die!«Zins-
fcheine eingelöst. Diese Regelung gilt nur für das Rechnungs¬jahr 1924. Die Regelung für 1925 ist Vorbehalten.

fSCV .) Waldsee, 17. Jan . Ein Hofbesitzer, der nicht
zu den Wohlhabenden gehört , brachte seinem Gläubiger
von 23 000 Mark 150 Mark Zinsen für das halbe Jahr;
an Weihnachten hatte er dieselbe Zahlung geleistet. Der
Gläubiger dankte ihm mit Tränen in den Augen. Darauf
sagte der Schuldner : „Solange ich Geld habe und lebe,
bekommen Sie einen Teil Ihrer Zinsen . Wir haben früher
in schlechten Jahren auch Mühe gehabt, die vollen Zinsen
zusammenzubringen, und da hätte auch keiner daran ge¬
dacht, die Gläubiger sitzen zu lasten. Wir wären ja damals
einfach von Haus und Hof gejagt worden."

Dom württembergiscken Landtag.
(STB .) Stuttgart , 17. Jan . Der Finanzausschuß beschäftigte

sich in der Samstagsitzung mit Kapitel 90, Torfverwaltung
Schustenriend. Der Berichterstatter Schees verlangt Vorlage
einer Bilanz . Der Finanzminister gibt Aufschluß über die neue
Einrichtung und technische Ausgestaltung des staatlichen Torf¬
werks in Schuflenried. Ein soz. Redner beschäftigt sich ausführ¬
lich mit den Verhältnissen im Schustenrieder Werk, die er als
nicht entsprechend bezeichnet und fragt nach den Kultivierungs¬
arbeiten . Ein Zentrumsrednei empfiehlt die Produktion von
Torfstreu als für die Landwirtschaft nützlich und erwartet dabei
eine vernünftig « Preisregulierung derselben. Ministerialrat
Kuhn erklärt den verhältnismäßig kleinen Gewinn von 10 000
Mark mit Anschaffungen und Abschreibungen. Der Torfftreu-
sabrikation wird besonderes Interesse gewidmet , auch durch
Erstellung von Schuppen. Die Löhne richten sich nach den Tarif¬
löhnen der übrigen Werke. Bei Kapitel 91 (Berg - und Hütten¬
werke) fragt der Berichterstatter nach den Aussichten der Werke.
Klagen wegen mangelnden Entgegenkommens gegenüber den
Arbeitern wurden von verschiedenen Seiten vorqebracht . Ein
Zentrumsredner wünscht eine Einflußnahme des Staats in den
„Schwäbischen Hüttenwerken ", E . m. b. H. im Sinne einer so¬
zialen Gestaltung der Arbeits - und Lohnverhältniste . Der Fi-
nanzminister sieht in Uebereinstimmung mit Generaldirektor
Reusch das Ziel in der möglichsten Erneuerung der Werke; es
sei auch eine Besterung des Geschäftsganges zu verzeichnen.
Präsident v. Rocsch gibt Aufschluß über die Umwandlung der
Berg - und Hüttenwerke in den letzten Jahren . Darnach sind
3150 000 aufgewendet worden Das Eesamtkapital stellte
ca. 700 000 bei der Umwandlung in eine E . m. b. H. dar.
Das Neue ist aus eigener Kraft geschaffen worden. Die Entwick¬
lung ist eine durchaus erfreuliche. Bei Kapitel 92 (Salinen)
erklärte der Minister auf die Anfrage nach der Umgestaltungder Verwaltung , daß diese auf kaufmännische Grundsätze um-ie-
stellt sei. Bei Kapitel 93 (Wildbads verwendet sich ein Zen¬
trumsredner für die dortige Kurverwaltung und die Einrich¬
tungen , für Schaffung neuer Heilgelegenheiten für das König-
Karlsbad und für die planmäßige Anstellung des Bademeisters.
Gegenüber all diesen Wünschen sagt Ministerialrat Kuhn Er¬
füllung zu. Ein Betriebsfonds soll angesammelt werden. Ein
soz. Redner verweist auf di« Beunruhigung durch die Stutt¬
garter Wasterprojekte . Seitens des Staats wird alles zum
Schutze der Quellen getan . Es folgt Kapitel 94 (Münze ) . Die
württ . Münze ist voll beschäftigt. 94 Arbeiter stellen z. Zt . in
Doppelschichten Münzen im Werte von 10 und 50 Pfg ., 1 und
3 Mark her. Die Münze hat rechtzeitig alle Prägmaschinen be¬
schafft und daher die ihr vom Reich überwiesenen Aufträge am
raschesten von allen Münzen erledigen können. .Nebenher bewirbt
sich die Münze um Prägaufträge außerdeutscher Staaten . Vom
erzielten Ucberschuß des laufenden Rechnungsiahres im Betrag
von 310 000 Mark sollen 200 000 Mark zur Stärkung des Be¬
triebsvermögens verwendet werden . Kapitel 95 (Staatsanzei¬
ger) : Die im Planentwurf vorgeschlagenc Versetzung des Recb-
nungs - und Kastenbeamten von Gruppe IX in Grupp « X wird
mit 9 gegen 3 Stimmen abgelehnt . Kapitel 96 (Staatslotterie)
schließt ohne Ertragsergebnis für die Staatskaste ab. Bei Ka¬
pitel 97 (verschiedene Einnahmen ) fragt ein Zentrumsredner
nach der Aufwertung der Ausbildungsköftenansätze von Lehrern
und Beamten . Nach Auskunft des Finanzministers werden die
Schuldigkeiten vorerst gestundet oder nachgelassen. Es wurde ein
gemeinschaftlicher Antrag aller Parteien angenommen , die Re¬
gierung möge dafür eintreten , daß vom Reich für die seinerzeit
übergebene Post vollwertige Ausgleickmng mit angemessener Ver¬
zinsung der Schuld zu leisten ist. Damit ist Heft X erledigt.
Ohne Aussprache wird noch Heft XI (Außerordentlicher Dienst)
angenommen . Nächste Sitzung Dienstag nachmittag 3 Uhr.

mich lustig macht. O, ich war empört ; glaubst Du , ich
fühle nicht, daß er mich mit seinen plumpen Huldigungen
nur lächerlich machen will ? Ich weiß ganz genau, daß er
mich nicht mag ; er hat sich früher immer über mich ausgc-
halten , und ihm verdankte ich damals das „Elcfanten-
kücken" — so etwas erfährt man immer !"

„Aber Ella , wie kannst Du ihm das nachtragen !"
sagte Wolf einfach, der einsah, daß seine Frau nicht ganzim Unrecht war.

„Und dann komme ich durch ihn um ein Vergnügen»
auf das ich mich wirklich gefreut hatte . Die Abende, die
Graf Meßdorf arrangiert , sollen immer riesig amüsant
fein —

„Ah, kommst Du nochmals darauf zurück? Das ist
es also — darum bist Du erzürnt auf Strachwitz, daß wir
seinetwegen nicht gehen? Ich erklärte Dir jedoch schon
vorhin , daß ich durchaus nichts mit Meßdorf zu tun habenwill !"

„Bitte , gib mir dann aber auch den Grund an , damit
ich nicht glaube, es sei bloße Schikane von Dir , mir das
Vergnügen vorzuenthalten ."

„Gewiß — ich wollte nur vorhin in Strachwitz Gegen¬
wart die Sache — Deinetwegen nicht näher erörtern!
Meßdorf ist ein berüchtigter Don Juan und ' ein ganz
gewissenloser Frauenjäger , dem selbst die Ehe nicht heilig
ist. Gerade im Waldhäuschen feiert er seine tollsten Or¬
gien ; übrigens wohnt dort auch seine Geliebte, die ent¬
laufene Frau eines kleinen Beamten ."

„Ah, in der Tat sehr interessant I Und das sagst Du
mir erst heute? "

Er beachtete ihren Einwurf gar nicht, sondern fuhr
fort : „Deshalb wirst Du begreifen, daß ich meine Frau
viel zu hoch halte , um mit ihr ein Fest zu besuchen, auf
dem sie Gefahr läuft , der Maitresse des Hausherrn zu be¬
gegnen. (Fortsetzung folgt).



Aus Geld -;
Volks - und Landwirtschaft .

2ic Arbcit 'znuirlulüi ^ : :: Württemberg :,
wp . L e uns vom Landcoo :.:! ,i> Arbeitsvermittlung inii -

geiciü wird , dielet die Lage des Arbeitsmarkis in Württemberg
dein , Einlrilt ln das neue Fahr ein vcrhä '.tnismützig günstiges
21 Die Zahl der un :crstütz:eu Erwerbslosen betrug am

Januar etwa 3600 . gegenüber 3000 am 15 Dezember 1924 .
Äon der Steigerung um 600 , kommt etwa der sünsle Teil aus
3 ganz iuduslricarme Bezirke lCrailshcim , Waldsce , Wange » -,
die zusammen annährend 300 Erwerbslose haben , während z. B .
Äe stark industriellen Bezirke Göppingeu , Essl ngen , Reutlingen ,
Ludwigsburg . Ieucrbach —Zuffenhausen , Ebingen — Balingen ,
Tuttlingen und Backnang alle zusammen nicht diese Zahl von
Erwerbslosen oujwcisen . Dos beweist , wie günstig die wiirtt .
Industrie , besonders die Metall - und die Textilindustrie zur ' Zeit
t' eschäiliat ist. Trotzdem und trotz der sonschreitenden Besserung
n rer Metallindustrie wird voraussichtlich mit dem Einsetzen des

Zrosts die Zahl der Erwerbslosen ansteigen . 3m übrigen wird
die weitere Entwicklung im wesentlichen abhängen einmal von
der Gestaltung der Handelsverträge , deren unsicheres Schicksal
schon da und dort aus die Beschäftigung der Export industrie ein »
zuwirkrn scheint, sodann aber auch , besonders für die Entfaltung
>er Bautätigkeit , von der Gestaltung der Kredit - und Zinsver -
b itinihe . 3m einzelnen ist zu bemerken : Recht gut ist in diesem
bisher so milden Winter das Baugewerbe beschäftigt . Bonden
Bauarbeitern , die in ihrem Beruf zur Zeit nicht arbeiten können ,
wie auch von den beschäftigungslosen ungelernten Arbeitern konnte
ein größerer Teil bei den von der Landwirischast zur Zeit sehr
zahlreich ausgesührlen Meliorationsarbeiten Beschäftigung findend
Bei der Metall - und Maschinenindustrie herrschte lebhafte Nach¬
träge nach Spezialarbeitern . Uneinheitlich ist die Lage in der
Lederindustrie , im Nahrungs - und Genutzmittelgewerbe und im
Bekleidungsgewerbe , wo sich bei der Schuhindustrie ein Rückgang
einzustellen droht . Bet der Landwirtschaft kann die Nachfrage

nach Arbeitskräften , besonders Mägden und Dienstbuben , wohl
kaum voll befriedigt werden . Bei den häuslichen Diensten hat
die Nachfrage » ach tüchtigen Alleinmädchen sich gehoben , während
jüngere Mädchen viellach noch überschüssig sind . Bei den tech¬
nischen Angestellten ist die Nachfrage nach Hochbauiechnikern zu
Entwurfsarbeitcu plötzlich sehr rege geworden , mährend die Ma -
schinenindustrie nur tüchtige Konstrukteure uad Spezialisten sucht.
3m kaufmännischen Beruf scheint die Zeit der Entlassungen im
allgemeinen überwunden und eine gewisse Besserung im Anzug
zu sein . Jüngere Leute , auch Kontoristinnen , die flott steno¬
graphieren und maschiuenschrcibeu können , wurden hauptsächlich
von der Eisenwareu - und Elektroindustrie gesucht .

Ennäsrigung der Steuervcrzugszuschläge.
Durch eine drille Verordnung des Neichssiuanzminister über

Verzugszuschläge vom 9. Januar d. 3s . werden die bisherigen
Verzugszuschläge bei Rückständen aus der Einkommen -, K'vrper -
schafts -, Vermögens -, Erbjcha ts - und Umsatzsteuer mit Wirkung
vom 18 . Fan . 1923 sür jeden aus den Zeitpunkt der Fälligkeit
folgenden halben Monat von l ' , , auf I Prozent herabgesetzt
sodaß der monaibche Verzugszuschlag vom 15. Jan . d. 3s . ab
statt 3 Prozent nur mehr 2 Prozent des jeweiligen Rückstandes
beträgt .

Wochenmarkt in Calw .
Bei dem am letzten Samstag stattgefundenen Wochen¬

markt wurden folgende Preise bezahlt : Kartoffeln 5— 6,
Kraut 6, Gelbe Rüben 12 , Rotkraut 20 , Wirsing 15 Pfg .
je per Pfd . Rosenkohl 20— 35 Pfg . Obst : Aepfel 8— 12 ,
Birnen 12 — 15 Pfg . per Pfd . Butter : -Tafelbutter 2— 2,10
Landbutter 1,80 — 1,90 Mark . Eier 15— 17 Pfg . pro Stück .
Kauflust gering .
Stuttgarter Obst - und Gemiisegrotzmarkt vom 17- Januar .

Edeläpfel 15— 18 , Tafeläpfel 8— 15 , Wallnüsse 30— 40
je per >4 Kilogr . : Kartoffeln 5— 6 14 Kilogr . : Endivien¬
salat 10— 20 per Stück : Wirsing (Köhlkrautf 6— 8 : ffilder -
kraut 6— 8, Weißkraut rund 6— 8. Rotkraut 8— 10 per 14
Kilogr -: Rosenkohl 20— 30 , Grünkohl 8— 10 per Stück :
Rote Rüben 5— 8 . Gelbe Rüben llange Karottenf 5— 6 ,

Zwiebeln 12— 14 per 14 Kilogr . : Rettiche 3— 5, Sellerl «
10 — 25 per Stück : Schwarzwurzeln 30 — 10, Spinat 40 — 5»
per 14 Kilogr .

Fruchtpreise .
In Balingen kostete Hafer 9 «st : in Nagold

Weizen alt 15 , neu 12 . Gerste neu 12 . Roggen neu 10 ,50 ,
Ackerbohnen neu 9 ,50 , Erbsen neue 18 «st je der Zentner .

(STB .) Wttinenüe », 16. Jan Die Zufuhr zum Fruchtmarkt
betrug 9V Ztr . Weizen . 78 Ztr . Haber , 1 Ztr . Roggen und
1 Ztr . Gerste . Preis für Weizen 11—12,5« : Haber 8—10;
Dinkel 8,50—9 : Roggen 11 : Gerste 12 Mark pro Zentner .

Vom Hopsenmarkt .

(« TB .s Schwalldors , 16. Jan . Im Hopseiihandel war in
letzter Zeit reges Leben , ssür mittlere Ware wurde bezahlt
300 Mark und 10—20 Mart Trinkgeld pro Zentner . Für eine
Partie wurden 320 Mark geboten . Saazer Hopfen soll gegen¬
wärtig auf 500 Mark stehen . Ist der württembergische wirk¬
lich 200 Mark weniger wert ?

Holzpreise .
In Igersheim wurden bezahlt sür gutes ssorchen -

holz im Durchschnitt . sür Prügel 10 «st , für Scheiter 13 bis
13 ,50 pro Rm . — In Niederstetten wurden erlöst
für 1 Rm . gutes Buchenholz 18— 19 «st . buchene Scheiter
19 — 20 «st, Papierholz (Fichte , 2 Meter längs 21— 23 -st,
für geringeres Brennholz 15— 17 «st pro Rm .

Schweinemärkte .
Balingen : Zufuhr 119 Milch - und 6 Läuferschweine .

Preis für ein Milchschwein 24— 35 , für einen Läufer 42
bis 46 -41. — Crailsheim : Zufuhr 49 Läufer und
430 Milchschweine . Preis pro Paar Läufer 70 - 160 , Milch¬
schweine 30 — 50 «st. — Creglingen : Zufuhr 94 Milch¬
schweine , - verkauft 84 zum Paarpreis von 55 — 70 «st . —
Güglingen : Zufuhr 91 Milchschweine , verkauft 76 ,
und 36 (13s Läufer . Preis pro Paar Milchschweine 34
bis 48 , Läufer 91 — 140 «st. — Künzelsau : Zufuhr
153 Milch - und 9 Läuferschweine . Milchschweine kosteten
50 — 73 , Läufer 83 —90 «st.

Änr Samstag , den 24. Januar 1S28,
abends 8 Ahr» findet im großen geheizten

Saale des Badischen Hofes ein

Gastspiel
des

Eisützischen Theaters
Stuttgart

statt . Zur Aufführung gelangt

I ' MiMMtie
Schwank in 3 Auszügen

von G. Stoßkopf .
Spielleitung : Alfred Holder .

Der«esmleReiaeriragftM.Slisl«»i
Fmgerhihe jtrdeaVezirdEaiw"za.
Karten im Vorverkauf in der Häutzler'schen Buchhdtg.

Preise der Plätze Mk 3 —, 2.50, 2.— und 1.50.

Ab heute

I»

WIller-
Schtilmmeii

bei Frau

Badftratze 366.

xl

l
3^ 1

Oestriclrte
Aerrenweslen
8portwestoa

V/ek weise, wMt V/olle Mtitreo unck
— Lolwer?abrüc3t! — >Vvllsck » sls

SM-ölMrimeii
sür Handstrickmaschinen

gesucht .
Christ . Lud . Wagner .
Strickwarenfabrik : : Calw .

Vertreter
von lcistungssähiger Weingroßhandluna Würt¬

tembergs per sofort gegen hohe Provision

gesucht .
Es kommt nur solider charakterfester Herr , der im
SchwarzpiM gut eingesiihrt ist , in Betracht . An¬
gebote unter B . H . 16 an die Geschäftsstelle ds . Bl

Zugelaufen
junger

Hlll-hllN-
Dieselbe ist vom Eigen¬

tümer innerhalb 3 Tagen
abzuholen gegen Einrük-
kungsgebllhr und Futtergeld
bei

Karl Roller , Seiler
Neubulach .

rMg , LaWr v .
mit lliiMrlicilein
ersckeinr - ivöclientlick
unck liegt bei mir auf.
/Abonnements berugs -

prei8 54k. 1.50 prodtonst
LrostlllrckkerrLulw

iluclibsncilung
und öucbdinlierei

Lernsprecker 155 .

Manchester
nnd Sam

empfiehlt
Frau K . Eberhard Witwe ,

beim „Adler ."

vn mein

ZMlltllk-VtttMs
In meinem

vom 2V. Januar bis ein¬
schließlich 2. Februar 1S2S

finden Sie nur meine bekannten guten Qualitätswaren zu Preisen , welche
konkurrenzlos billig und teilweise unter die Hütfte der bisherigen Preise
herabgesetzt sind. — Besonders weise ich hin auf einen Lagerposten:

Wien gesiriüue Kaatea-AnMge, Civealm und Lumler-LuMe, Weste».
Mädchen-MM md-Mail«»», «estriitte Kleidchen, reinwollene Kleider-
flössej,"«V non Mt.2,8«m, MeneMnnlel-md AnznWoffe»o»M».4.8«

m, Eamidord, HojeazrW. Mndjache», blaue Arteilnaziige
»rima Schiirzenzknge LSL z«Mt. 1.5«, .->°,,.>»»rn Mt.1.8t,

«riina Slei>l>tleidrrje«seÄ!.SLz « Mt.1.8».
WW LLSL zilM . t . 8 « .

Z-n6Mki» 'b« it 1» Mt . 1.25 , 1246 Zentimelerz»M .I.70,
asteksch»>erfte HMdensta»estez.LL L„z«Md.l.s«, r«Mt.1.45

bi» herab ZN Mt . - . 75 , in 70 Zentim-!« breit.

Mir Henidenliicher LL« S z«Md.- .85«sw.
Wie KöMstanelle z»Md. I—njw.

Mn DamasteIM zLL"ii.li MM.2.2«. m»Md.2.4««a.
Einen großen Posten Reste der von mir geführten Artikel

zu besonders weit herabgesetzten Preisen.
Verkauf nur gegen bar . - Wgk NE " Umtausch findet nicht statt .

" " gegr.
184SGustav Wucherer in Altensteig

NWI

?ür jü̂ er uNitziietter
tter Lckilltren-Vereine:

kullistol
Lestes >V3fkenvl!

Osuernäer Oebrsucti er-
tiält äie IVslkenu. kalt cli«
LSufeblitreblsnksuctrdej

unregelmtüixer pileze l

Lmpkebte mick im
^ ntertixen von

oller ^ rt in »suderer
^ ursübrunz

N . NS »
Neudulaed .

1925
Neue

Wiadwiider
dnsSlöchzntOM.
sind auf der Geschäfts¬

stelle dieses Blattes

erhältlich .

1925

la . schwarzer

Tee
auagicbig im Gebrauch und
sehr wohlschmeckend.

Pfd . Paket M . 1 .50
' /. Pfd . 2 .90
empfiehlt

Wilhelm Heugle ,
Bischoffstr. 9ir. 483.

Avenarius

Carl Serva
Fernsprecher 120.

Oberkollbach.
Ein starkes

Rind
hat z» verkaufen

Georg Grotzhans .

Ausgcriegelte », mit
Biberschwänzen gedecktes

Gartenhaus
3'/,X3 '/s m.. 3 Fenster mit

Läden , zu verkaufen .

Rene Handelsschule.

Simmozheim .
Die Erben des P Tottfr .

Linkenheil bringen am
Mittwoch , den 21 . Fan .,
mittag » 1 Uhr

eine hochträchtige

Rast- and Schass-

zum Verkauf .

repariert
I . Odermatt .FrWl .
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